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FACHINFORMATION FÜR DEN ERFOLGREICHEN FAHRLEHRER

Der Fahrschul-Profi

Neues Fahrlehrerrecht
kurz vor der Ziellinie?

EDITORIAL

Beschleunigt die kommende parla-
mentarische Sommerpause das an-
stehende Gesetzesvorhaben? Das 
Fahrlehrerrecht ist in der Pipeline 
und wartet auf seinen Durchfluss, der 
Koalitionsvertrag soll erfüllt werden! 
Die Anhörung der Berufsverbände 
steht noch aus, für ein Gesetzesvor-
haben dieser Art ist das von existenti-
eller Bedeutung! 

Vorher findet innerhalb der Bundes-
regierung noch eine so genannte Res-
sortabstimmung statt. Wie gestaltet 
sich das Bundesratsverfahren, wann 
steht das Thema auf der Tagesord-
nung? – Fragen, die wir Ihnen gerne 
beantworten würden, aber nicht kön-
nen!

Deshalb freuen wir uns, dass wir Ih-
nen in dieser Ausgabe der Fachinfor-
mation Fahrschul-Profi ein exklusives 
Interview mit MdB Kirsten Lühmann, 

Frage: Das Fahrlehrergesetz wird 
zurzeit reformiert! Wie sehen Sie 
den Fahrlehrerberuf der Zukunft?
Antwort: Im Koalitionsvertrag haben 
wir die schon länger geplante Reform 
der Fahrlehrendenausbildung für die-
se Wahlperiode fest terminiert. Dafür 
gibt es gute Gründe: Wir haben in 
Deutschland zu wenig Fahrlehrende 
und in den nächsten Jahren gehen die 
meisten der Aktiven in den Ruhestand. 
Der Beruf des Fahrlehrenden hat au-
genscheinlich ein Imageproblem.
Zudem ist der Verkehr in den letzten 
Jahren dichter geworden, die Technik 
in den Fahrzeugen komplexer, und 
die Fahrschüler kommen nicht mehr 
mit dem unbedingten Willen in die 
Fahrschule, ein Auto zu besitzen, 
sondern sind eher Gelegenheitsfah-
rende. Vom Fahrlehrenden wird also 
einiges verlangt an technischem und 
pädagogischem Können. 
In Norwegen absolvieren zukünftige 
Fahrschulkräfte eine universitäre 
Ausbildung. Das halte ich nicht für 
zwingend, aber ich befürworte, dass 
wir in Deutschland einen Ausbil-
dungsberuf einführen. Im Übrigen 
halte ich auch eine bessere Weiterbil-
dung der Fahrlehrenden für wichtig. 
Die Inhalte müssen mehr den aktuel-
len Bedarf widerspiegeln. 

Frage: Über die Fahranfängervorbe­
reitung in Deutschland wird seit 
mehreren Jahren ausführlich disku­
tiert! Welche präventiven Maßnah­
men in der Fahrausbildung sind für 
Sie am wichtigsten, um die am häu­
figsten an schweren Verkehrsunfäl­
len beteiligte Gesellschaftsgruppe 
der jungen Erwachsenen später vor 
Schaden zu bewahren?
Antwort: Verkehrserziehung und Ver-
kehrsaufklärung müssen in der Kin-
dertagesstätte und in der Schule an-
fangen, da sind wir uns alle einig. Sie 
sollten nicht mit der Fahrradprüfung 
nach der vierten Klasse enden. Auch 
in höheren Altersstufen sind klare 
Vorgaben erforderlich. Es muss ja 
kein extra Unterrichtsfach geben, 
aber Fragen zur Verkehrssicherheit 
wie der Umgang mit Alkohol und Dro-
gen oder das Tragen eines Helms kön-
nen in den verschiedensten Fächern 
diskutiert werden. So sind dann auch 
die Fahrschüler und -schülerinnen bei 
der Prüfung zum Mopedschein oder 
später, wenn sie das Begleitete Fah-

Kirsten Lühmann, geboren am 
28. April 1964 in Oldenburg, ist 
verheiratet und Mutter von drei 
Kindern. Nach dem Abitur trat 
sie 1983 als eine der ersten 
uniformierten Schutzpolizistin-
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SPD-Unterbezirks Celle, Mitglied 
im Kreistag Celle und stellvertre- 
tende SPD-Fraktionsvorsitzende. 
Kirsten Lühmann ist Mitglied 
des Bundestages seit 2009, 
Verkehrspolitische Sprecherin 
der SPD-Bundestagsfraktion seit 
2014 und Mitglied im Ausschuss 
für Verkehr und digitale Infra- 
struktur sowie stellv. Mitglied  
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verkehrspolitische Sprecherin der 
SPD-Bundestagsfraktion, als High-
light präsentieren können! Frau Lüh-
mann befindet sich inmitten des poli-
tischen Geschehens, in den Debatten 
und Anhörungen der uns betreffen-
den aktuellen politischen Fragen. 

Was hinter dem Thema Handicap-
Ausbildung steht, erfahren Sie auf 
Seite 7. Schon seit langer Zeit gestal-
tet das Verkehrsinstitut Bielefeld 
Handicap-Weiterbildungen für die 
Fahrlehrerschaft. Lesen Sie hier, was 
hinter dem breit gefächerten Begriff 
„Handicap“ steht! 

Viel Spaß beim Lesen dieser 3. Aus-
gabe für 2016! Nehmen Sie sich ein 
wenig Zeit, wir wünschen Ihnen die 
dazu notwendige Ruhe zum Studi-
um. 

Ihre DEGENER-Redaktion

ren ab 17 durchlaufen, besser vorbe-
reitet. Dazu gehört aber auch, dass 
junge Menschen selber aktiv am Stra-
ßenverkehr teilnehmen, sei es als 
Fußgehende oder als Fahrradfahren-
de. Junge Fahrende müssen ein Ge-
fühl für die Gefahren auf der Straße 
haben, das können sie nur durch ei-
gene Erfahrungen auch mit nicht mo-
torisierten Fahrzeugen erlangen.
Fahranfangende im Pkw sind meist 
vorsichtig. Nach einiger Zeit neigen 
sie dann jedoch dazu, ihre erworbe-
nen Fähigkeiten zu überschätzen. 
Das gilt besonders für die Themen 
Geschwindigkeit und Überholen. Hier 
sollte es durch eine Mehrphasenaus-
bildung, gerade in dieser kritischen 
Zeit sechs bis neun Monate nach der 
Prüfung, durch eine verpflichtende 
Schulungseinheit Nachsteuerungs-
möglichkeiten geben.

Frage: Für geflüchtete und asylsu­
chende Menschen sind Mobilität 
und der Führerschein eine Grund­
voraussetzung zur Integration in die 
Gesellschaft. Welche konkreten 
Maßnahmen erleichtern den Pro­
zess der Erlangung einer dauerhaf­
ten Fahrerlaubnis?
Antwort: Die SPD-Bundestagsfraktion 
hat bereits im Oktober gefordert, dass 
die Führerscheinprüfung wieder auch 
in Arabisch möglich sein soll, was ja 
erst vor kurzem aufgrund des damali-
gen geringen Bedarfes abgeschafft 
wurde. Das Bundesverkehrsministeri-
um sagte jetzt zu, dass dies umge-
hend in einer Verordnung umgesetzt 
werden wird. Das kann ich nur begrü-
ßen. Sie sehen aber auch, wie lange 
solche Verfahrenswege dauern. Die 
gemeinsam von Verkehrssicherheits-
rat (DVR) und dem Gesamtverband 

der Versicherungswirtschaft (GDV) er-
arbeitete Broschüre zur Verkehrsauf-
klärung für Neubürger und Neubürger
innen ist hierbei auch eine Hilfe. 
Mobilität fängt nicht erst bei der Fahr-
erlaubnis an. Vielen geflüchteten 
Menschen steht als erste Mobilitäts-
hilfe ein Fahrrad zur Verfügung. In ih-
ren Heimatländern haben sie teilwei-
se unter ganz anderen Verkehrs- 
verhältnissen erste Erfahrungen da-
mit gesammelt. Insbesondere bei Kin-
dern ist hier Aufklärung erforderlich, 
die in Broschüren u. a. der Verkehrs-
wacht geleistet wird. Die notwendigen 
Schulungen sollten einheitlich und 
flächendeckend erfolgen, z. B. als Teil 
der Integrations- und Deutschkurse.

Frage: Senioren verursachen immer 
öfter schwere Verkehrsunfälle und 
werden immer öfter damit in Verbin­
dung gebracht! Wie betrachten Sie 
dieses Thema, haben Sie konkrete 
Vorschläge für eine Verbesserung 
der Situation?
Antwort: Zweifelsohne, die Generati-
on, die ihr Freiheitsgefühl nach dem 
Krieg mit einem eigenen Wagen ver-
bindet, ist in die Jahre gekommen. 
Zwar führen junge Fahrende immer 
noch die Unfallstatistik an, aber di-
rekt danach sind ältere Fahrende die 
zweitgefährdeste Gruppe. Vor allem 
ab 75 Jahren steigt das Risiko. 
Es ist nicht das Fahren an sich. Es 
sind die unvorhergesehenen Momen-
te, die eine Gefahr darstellen und die 
nicht immer mit der großen Erfahrung 
wettgemacht werden können. Aber 
genau diese Momente versuchen äl-
tere Fahrzeugführende zu vermeiden, 
sie fahren nicht mehr nachts sondern 
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Fahrsimulatoren sind 
eine wichtige Ergänzung

MdB Kirsten Lühmann
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vor allem die bekannte Strecke zum 
Arzt oder zum Supermarkt. Das Auto 
ist für kurze und mittellange Stre-
cken. Daher sehe ich akut auch noch 
nicht die Notwendigkeit zu einer ver-
pflichtenden Untersuchung. Laut ei-
ner Studie spielt der Hausarzt bei 
dem verantwortungsvollen Umgang 
mit dem Pkw eine Schlüsselrolle: Er 
genießt – im Gegensatz zu Angehöri-
gen aber auch der Polizei – das Ver-
trauen seiner Patienten, seinen Rat 
nehmen sie am ehesten an. In ländli-
chen Regionen ist auch das rechtzei-
tige Aufzeigen von Alternativen – an-
gefangen vom Bürgerbus bis hin zum 
Taxi (das in den meisten Fällen sogar 
günstiger kommt als der Unterhalt 
des eigenen Pkw) – wichtig. Hier wie-
derum sind die Angehörigen gefragt, 
solche Themen anzusprechen.

Frage: Schon jetzt kann der Fahr­
schüler im Fahrsimulator gezielt in 
Situationen geschult werden, die im 
Realverkehr nicht möglich sind. Ein 
großes Potenzial bieten die Gefah­
renerkennung und Gefahrenschu­
lung! Können Sie sich eine Integrati­
on des Fahrsimulators in die 
praktische und theoretische Fahr­
ausbildung vorstellen? 
Antwort: Ich finde Fahrsimulatoren 
sind eine wichtige Ergänzung zum 
praktischen Fahren – Fahrstunden 
ersetzen können sie nicht. Die ver-
pflichtende Integration in die Fahr-
schulausbildung finde ich schwierig. 
Besser sind Anreize. So sind Fahr-
stunden auf dem Simulator preiswer-
ter als die Einheit auf der Straße. Als 
Vorbereitung auf die erste reale Fahr-
stunde können sie gute Dienste leis-
ten. Ein weiterer Anreiz wäre, eine 
Pflichtstunde, z. B. eine Autobahn-
fahrt, auch auf dem Simulator ableis-
ten zu können. Dort sind auch Gefah-
rensituationen, die im täglichen 
Fahrschulbetrieb kaum vorkommen 
– z. B. das Bilden einer Rettungsgasse 
– gut zu üben. Nicht akzeptieren wür-
de ich die Anerkennung der Nacht-
fahrstunden, diese Erfahrung sollte 
auch im realen Fahrbetrieb erworben 
werden. Der Fahrsimulator kann aber 
auch bei einer Nachschulung von 
Fahranfangenden zum Einsatz kom-
men, als Teil von Fahrsicherheitstrai-
nings oder für die Sensibilisierung 
älterer Fahrender genutzt werden.

Frage: Das Fahrlehrergesetz wird zur­
zeit reformiert und soll noch in dieser 
Legislaturperiode verabschiedet wer­
den. Wie sehen Sie die Chancen, dass 
dieses Gesetz noch bis zum Frühjahr 
2017 verabschiedet wird?
Antwort: Bis jetzt sind wir im Zeit-
plan, was die Abarbeitung der Ziele 
des Koalitionsvertrages angeht. Auch 
hat der Bundesverkehrsminister er-
klärt, dass wir uns dieses Themas in 
diesem Jahr annehmen werden. So-
mit bin ich sicher, dass wir die Reform 
in dieser Legislaturperiode verwirkli-
chen werden.

Das Interview führte Hans-Joachim Reimann, 
Chefredaktion Degener Verlag GmbH

MdB Kirsten Lühmann
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Das Oberlandesgericht Stuttgart hat 
mit seiner Entscheidung jetzt erstmals 
Rechtssicherheit geschaffen, was die 
Verwertbarkeit von Dashcam-Videos 
in Gerichtsprozessen angeht. Die Rich-
ter befanden, dass das Bundesdaten-
schutzgesetz kein Beweisverwer-
tungsverbot für Aufnahmen von 
Dashcams beinhalte. Zumindest dann 
nicht, wenn die Aufnahmen in einem 
Straf- oder Bußgeldverfahren als Be-
weismittel verwertet werden sollen.

Ein Autofahrer war vom Amtsgericht 
Reutlingen wegen Missachtens des 
Rotlichts einer Ampel, die mindes-
tens schon sechs Sekunden rot zeig-
te, zu einer Geldbuße von 200 Euro 
und einem Fahrverbot von einem Mo-
nat verurteilt worden. Dagegen hatte 
der Betroffene Rechtsbeschwerde er-
hoben – denn das Amtsgericht konn-
te die Tat nur aufgrund einer Dash-
cam-Aufzeichnung beweisen. Diese 
Aufnahme hatte ein anderer, unbe-
teiligter Verkehrsteilnehmer anlass-
los angefertigt. Die Kameraaufzeich-
nung lief bereits seit Fahrtbeginn. 
Das Amtsgericht sah in diesem Fall 
kein Beweisverwertungsverbot.

Diese Einschätzung teilten auch die 
Richter am Oberlandesgericht Stutt-

Mehr als 32.000 Kilometer an Radwe-
gen – die Niederlande sind weithin für 
ihre ausgesprochen gute Infrastruktur 
für Radfahrer bekannt. Sinnbild dafür 
ist das berühmte Hollandrad! Jetzt 
schicken sich die Ingenieure an, die 
Elektromobilität für Zweiradfahrer auf 
eine neue Stufe zu heben und ein neu-
es Symbol für umweltfreundliche Mo-
bilität zu schaffen.

Anstellen wollen sie das mit dem 
Meijs Motorman: Einem Moped im Re-
trolook, das von einem modernen 
Elektromotor angetrieben wird. Ent-
worfen wurde die Motorman von Ro-
nald Meijs. Der Maastrichter Designer 
stellte fest, dass der Verkehr in den 
Städten ein immer größeres Ärgernis 
wird. Trotzdem müssen und wollen 
alle Städter mobil bleiben – ein echtes 
Problem, wenn ständig mehr Men-
schen in die Metropolen ziehen.

Derzeit wird die Meijs Motorman in 
zwei Ausstattungsvarianten an die 
umwelt- und modebewusste Stadtbe-
völkerung Europas verkauft. Die klei-
nere Ausführung verfügt über eine 
Reichweite von etwa 100 Kilometern  
und ist dabei bis zu 25 Km/h schnell. 
Mit der größeren Motorisierung be-
schleunigt die Motorman auf bis zu 45 

Oberlandesgericht Stuttgart urteilt: 
Dashcam-Videos sind grundsätzlich verwertbar

Zurück in die elektrifizierte Zukunft

gart. Sie verwarfen die Rechtsbe-
schwerde des betroffenen Autofah-
rers. Zwar griffen „Videoaufnahmen 
von Verkehrsvorgängen in das allge-
meine Persönlichkeitsrecht des Be-
troffenen […] ein.“ Die Intensität und 
Reichweite des Eingriffs erachteten 
die Richter des OLG Stuttgart in die-
sem Fall jedoch für gering. Ein Video, 
das lediglich Verkehrsvorgänge doku-
mentiere und mittelbar die Identifi-
zierung des Betroffenen über das 
Kennzeichen seines Fahrzeugs er-
mögliche, betreffe „nicht den Kernbe-

Km/h. Die höhere Geschwindigkeit 
geht allerdings zu Lasten der Reich-
weite, die mit rund 70 Kilometern 
dementsprechend etwas kleiner aus-
fällt. Aufgeladen wird das elektrische 
Kleinkraftrad einfach über Nacht an 
der heimischen Steckdose. Das dauert 
laut Hersteller rund sechs Stunden. 
Wer die Motorman fahren möchte, der 
muss über die Fahrerlaubnisklasse 
AM verfügen (in A, A1, A2, B und T ein-
geschlossen).

Der Rahmen ist aus Rundrohren gefer-
tigt, anstelle des Tanks sitzt ein rund 

gesetzliche Anordnung daher nur 
ausnahmsweise aus übergeordneten 
wichtigen Gesichtspunkten im Einzel-
fall anzunehmen, wenn einzelne 
Rechtsgüter durch Eingriffe fern jeder 
Rechtsgrundlage so massiv beein-
trächtigt werden, dass dadurch das 
Ermittlungsverfahren als ein nach 
rechtsstaatlichen Grundsätzen ge-
ordnetes Verfahren nachhaltig ge-
schädigt wird.“

Der Senat stellte deutlich heraus, 
dass die Bußgeldbehörden bereits 
bei Verfahrenseinleitung die Verwert-
barkeit derartiger Dashcam-Aufzeich-
nungen zu prüfen und unter anderem 
die Schwere des Eingriffs in Persön-
lichkeitsrechte sowie das Gewicht der 
angezeigten Ordnungswidrigkeiten 
abzuwägen hätten. Aufgrund des Op-
portunitätsgrundsatzes (vgl. § 47 Ge-
setz über Ordnungswidrigkeiten, 
OWiG) stehe es Bußgeldbehörden 
frei, „ein ausschließlich auf der Er-
mittlungstätigkeit von Privaten“ be-
ruhendes Verfahren einzustellen. 
Wenn also eine Privatperson einen 
Rotlichtverstoß beobachtet und 
gleichzeitig filmt, dann kann die zu-
ständige Behörde ein Bußgeldverfah-
ren anstrengen oder es unterlassen.
� (KaD)

Sprungfedern wie zu Großvaters Zei-
ten. Deswegen werden Unebenheiten 
in der Fahrbahn oder Schlaglöcher 
auch nahezu ungefiltert an den Fahrer 
weitergegeben. Allerdings ist der Mo-
torman auch nicht für das Gelände 
sondern für eine urbane Umgebung 
gedacht.

Laut Erfinder Ronald Meijs stellt die 
Motorman „das perfekte Gleichge-
wicht zwischen Haltbarkeit, Funktio-
nalität und Design“ dar. Besonders für 
innerstädtisches Pendeln ist die Meijs 
Motorman eine Alternative, zumal sie 
– was den motorisierten Individual-
verkehr angeht – konkurrenzlos um-
weltfreundlich daherkommt. Noch 
umweltfreundlicher geht nur mit dem 
Fahrrad!

Die Meijs Motorman wird in einem nie-
derländischen Handwerksbetrieb von 
Hand gefertigt und individuell an die 
Wünsche der Kunden angepasst. In 
der einfachen Ausführung kostet das 
elektrische Kleinkraftrad rund 5750 
Euro. � (KaD)
www.meijsmotorman.com

reich der privaten Lebensgestaltung“ 
oder seine „engere Privat- oder gar 
Intimsphäre“, so die Urteilsbegrün-
dung.

Grundlage dieser richterlichen Ent-
scheidung ist § 6b des Bundesdaten-
schutzgesetzes (Beobachtung öffent-
lich zugänglicher Räume). Dort findet 
sich nach Ansicht der Richter kein 
generelles Beweisverwertungsver-
bot. In der Urteilsbegründung ist 
nachzulesen: „Ein Beweisverwer-
tungsverbot ist ohne ausdrückliche 

10 Kilogramm schwerer Lithium-Poly-
mer-Akku mit einer Kapazität von 1,5 
Kilowattstunden. Der Antrieb des E-
Mopeds sitzt in der Hinterradnarbe – 
ölverschmierte Ketten und derglei-
chen sucht man vergebens. Die 
Entwickler haben bei dem Elektromo-
ped auf all das verzichtet, was nicht 
unbedingt notwendig ist. So besticht 
der Motorman durch seinen schlich-
ten Charme und wegen der geringen 
Zahl von beweglichen Bauteilen ver-
ringert sich zudem die Fehleranfällig-
keit. Gefedert ist bei der Motorman 
nur der Sattel – und zwar mit zwei 

Anlasslos angefertigte Aufnahmen des Straßenverkehrs durch eine Dashcam unterliegen nicht 
einem Beweisverwertungsverbot, das urteilten die Richter am Oberlandesgericht Stuttgart.  
Dieses Urteil gilt zumindest so lange, wie nicht der „Kernbereich der privaten Lebensgestaltung“ 
des Gefilmten beeinträchtigt wird.� © DEGENER

Ein Elektromoped im Retrolook: Die Zielgruppe der MEIJS Motorman aus den Niederlanden ist 
jung, urban und erfolgreich.� © MEIJS Motorman

Kompetenz
für Fahrschulen!
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www.volkswagen-fahrschule.de

Abbildung zeigt Sonderausstattung gegen Mehrpreis.

 Das fahrende  
 Klassenzimmer.

 Die perfekte Wahl für Fahrschulen: Der Golf Sportsvan1. 
Wenn Lernen doch nur immer so viel Spaß machen würde wie mit dem Golf Sportsvan.  
Sein geräumiger und variabler Innenraum bietet maximalen Komfort und lässt sich  
perfekt auf Ihre Bedürfnisse anpassen. Der optionale Blind-Spot-Sensor mit Auspark- 
assistent und das Start-Stopp-System sorgen auch nach dem Unterricht für eine  
entspannte Fahrt. Mehr Informationen erhalten Sie bei Ihrem Volkswagen Partner.

1 Kraftstoffverbrauch in l/100 km: kombiniert 5,6–3,9, CO₂-Emissionen in g/km:  
kombiniert 130–101.

Grabarz & Partner    Volkswagen AG    Job-Nr. A-VW-26-151568    Sonderfahrzeuge    Fahrschule: Golf Sportsvan / Klassenzimmer – Clever Mobil (GS0140_FS_PB_III)      
Format: 260 x 378 mm    1/1-Seite    Satzspiegel Fahrschulprofi Nr. 03, ET 04.07.   DU 13.06.

VW_SF_GS_Fahrschule_260x378_14232_fsp.indd   1 13.06.16   10:08
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„Der Führerschein ist mein Leben  
und ohne ihn geht gar nichts mehr.“ 
Vor diesem Dilemma steht Markus K. 
als Geschäftsmann mit vielen Kun-
denterminen, die für ihn nur mit dem 
Auto und vielen Stau freien Kilome-
tern zu bewerkstelligen sind. Dass er 
dabei während der Fahrt noch telefo-
niert, ist für ihn selbstverständlich: 
Autofahren funktioniert nach 20 Jah-
ren scheinbar automatisch und die 
Fahrtzeit im rollenden Büro muss effi-
zient genutzt werden. Selbst und 
ständig ist hier das altbekannte Cre-
do des erfolgreichen und geachteten 
Leistungsträgers. 

Wenn da nur nicht das drohende Un-
heil eines Führerscheinverlusts we-
gen wiederholter Geschwindigkeits-
überschreitung wie eine dunkle 
Wolke aufziehen würde. Fünf Punkte 
stehen zu Buche, bei acht wird die 
Fahrerlaubnis entzogen. Nachdem 
Markus K. beide Sitzungen des Fahr-
eignungsseminars beim Fahrlehrer 
absolviert hat, weiß er nun, wie ge-
fährlich sein gewohnter Fahrstil trotz 
seiner Routine für sich und andere 
Verkehrsteilnehmer ist: Verlängerter 
Bremsweg, verzögerte Reaktionszeit 
und Ablenkung vom Fahren während 
des Telefonierens erhöhen das Un-
fallrisiko, sowie die Wahrscheinlich-
keit weitere Punkte zu sammeln.  
Dabei will Markus K. als verantwor-
tungsbewusster Familienvater nie-
manden gefährden, sich selbst mit 
eingeschlossen. Die Sitzungen beim 
Fahrlehrer haben ihm die Notwendig-
keit einer Änderung seines Fahrstils 
und die Sinnhaftigkeit des Beachtens 
von Regeln hinreichend verdeutlicht.
Aber Markus K. ist selbstkritisch ge-
nug, sich einzugestehen, dass ihm 
das alles seit seiner erfolgreich ab-
solvierten Fahrausbildung eigentlich 
bekannt war und auch in seinem üb-
rigen Geschäfts- und Privatleben das 
Einhalten von Regeln für ihn selbst-
verständlich ist. Was hat ihn also  
dahin gebracht, statistisch zu einer 
risikobehafteten Gruppe von Ver-
kehrsteilnehmern zu zählen, die fünf 
Punkte im Fahreignungsregister an-
gesammelt haben? Und was wird ihn 
trotz seines Wissens um die Gefahren 
und seiner guten Vorsätze davon ab-
halten, nicht doch wieder in das ge-
wohnte Fahrverhaltensmuster zu-
rückzufallen?

Hier nun setzen die zwei psychologi-
schen Sitzungen des Fahreignungs-
seminars an einer gänzlich anderen 
Stelle an: In dem Verhalten von Mar-
kus K. zeigt sich eine ausgeprägte 
Getriebenheit, die scheinbar mächti-
ger ist, als all das Wissen um die Ver-
kehrsregeln und die guten Vorsätze, 
diese auch zuverlässig einzuhalten.
Es handelt sich hierbei um unbe-
wusste Verhaltensbereitschaften. 
Menschen tun nichts ohne Sinn und 

Michael Bogus, gelernter Speditionskaufmann, studierte Psychologie in Berlin und arbeitet seit 1991 beim TÜV NORD als Verkehrspsychologe. Als fachlicher Leiter der Nord-Kurs GmbH ist er selbst auch in 
der Durchführung von Fahreignungsseminaren und der Ausbildung von Seminarleitern tätig.

selbst Fehler unterliegen einer logi-
schen Folgerichtigkeit. Nur dass sich 
diese eher hinter vermeintlichen Ur-
sachen wie Termindruck und Überlas-
tung im Unbewussten verbirgt. Was 
möchte Markus K. mit seinen Tempo-
fahrten von A nach B eigentlich errei-
chen? Natürlich vorrangig alle Termi-
ne zuverlässig und pünktlich zur 
Zufriedenheit aller hinter sich brin-
gen. Er möchte erfolgreich alles 
schaffen, allen Verpflichtungen nach-
kommen. Dieses steht ehrenwert im 
Einklang mit den gesellschaftlich an-
erkannten Werten einer erfolgreichen 
(und mobilen) Leistungsgesellschaft. 
Er wähnt sich als Autofahrer auf der 
legitimierten Seite und sieht sich 
durch eine vermeintlich unsinnige 
Geschwindigkeitsbegrenzung in sei-
nem Anliegen ausgebremst. Ähnlich 
verhält es sich bei Gisela M., der 
überlasteten Familienmanagerin, die 
sich neben dem Haushalt, den Kin-
dern auch noch um den pflegebedürf-
tigen Vater kümmert und in Folge ei-
ner Unkonzentriertheit über eine rote 
Ampel fuhr (und nun einen Punkt ab-
bauen möchte, um das begleitete 
Fahren durchführen zu dürfen).

Was verbirgt sich nun eigentlich hin-
ter dem Verhalten im Schatten der 
bewussten Wahrnehmung? Es sind 
ausnahmslos menschliche und indi-
viduelle Bedürfnisse, die uns wei-
testgehend unbewusst, aber den-
noch entscheidend prägen und 
beeinflussen. Oft sind es Versagens- 
und Existenzängste, die auch ver-
meintlich Erfolgreiche permanent an-

treiben und sie nicht erkennen 
lassen, in was für einem Hamsterrad 
sie sich täglich bewegen. Ängste tre-
ten stets gemeinsam mit einem Ver-
meidungsverhalten auf. Dieses soll 
uns vor unangenehmen Erfahrungen 
und Gefühlszuständen schützen. Ein 
unbewusster Wunsch nach vorbe-
haltloser Anerkennung als Mensch 
und der Angst als eben solcher abge-
lehnt zu werden, wird dann oft durch 
leistungsorientierte Erfolge im Be-
rufsleben kompensiert. Als Betroffe-
ner will man dann alles schaffen, es 
allen recht machen, um ja nicht als 
Versager da zu stehen. Dieses Verhal-
ten wird von Betroffenen meist mit 
dem Antrieb der materiellen Exis-
tenzsicherung begründet. In der Tie-
fenpsychologie begründet sich die-
ses Verhalten im Kern jedoch 
vielmehr mit dem Bedürfnis, sich als 
Mensch vorbehaltlos anerkannt und 
geliebt zu fühlen. Allein dieses nicht 
eingestandene Bedürfnis ist der 
Grund für ein übertriebenes leis-
tungsorientiertes Verhalten. Wenn 
die Erfüllung dieser Bedürfnisse 
nicht gegeben oder gefährdet ist, un-
terliegen viele einem Gefühlscocktail 
aus Scham, Wut, Trauer und Ohn-
macht. Sich dieses im Zweifel einzu-
gestehen, ist für die meisten bedroh-
licher, als es auf den alltäglichen 
Stress durch die äußeren Umstände 
zu schieben, die ja für fast alle wie 
selbstverständlich gelten.
Der Psychologe im Fahreignungsse-
minar steht somit vor der Herausfor-
derung, den betroffenen Fahrer (un-
erwartet) mit unangenehmen 

analyse

Von A nach B fahren – oder getrieben?
Autor: Dipl.-Psych. Michael Bogus

Zusammenhängen und psychologi-
schen Gesetzmäßigkeiten zu kon-
frontieren, die er womöglich viele 
Jahre erfolgreich verdrängt hat. Hier 
gilt es, mit Einfühlungsvermögen und 
Fingerspitzengefühl, dem Betroffe-
nen ein Angebot maßzuschneidern, 
das er freiwillig und vor allem ein-
sichtig annehmen kann. Praktisch 
kann das die Aussicht auf eine in drei 
Wochen (bis zur zweiten Sitzung) ge-
machte Erfahrung einer Entlastung 
sein: Nicht mehr auf jede Anfrage an-
zuspringen, nicht mehr für jeden so-
fort telefonisch erreichbar zu sein, 
mal über die eigenen Sorgen und 
Ängste mit dem vertrauten Partner zu 
sprechen, eigene Wünsche und Be-
dürfnisse zu artikulieren, die nicht 
dem geschäftlichen Erfolg, sondern 
meinem persönlichen Wohlbefinden 
dienen, wie auch die Erfahrung, die 
eigene Freizeit genauso ernst zu neh-
men, wie einen wichtigen geschäftli-
chen Termin. 

Hier schließt sich der Kreis zur Sym-
bolik des Straßenverkehrs. So wie 
bisher, geht, „fährt“ es sich nicht 
weiter durchs Leben. Nur wenn wir 
ein Bewusstsein dafür entwickeln, 
welche mächtigen Gefühle, uns ei-
gentlich in bestimmten Situationen 
antreiben, können wir rechtzeitig er-
kennen, wann wir wieder Gefahr lau-
fen in alte (Fahr-)Gewohnheiten zu-
rückzufallen. Denn trotz aller 
sinnvollen und hilfreichen Ratschlä-
ge und Hausaufgaben, die in der psy-
chologischen Teilmaßnahme mit dem 
Teilnehmer erarbeitet werden, kann 

sich der Betroffene doch nicht von 
seinen ureigensten Gefühlen und 
Ängsten abschneiden. Hier arbeitet 
der Psychologe im Fahreignungsse-
minar auf eine Förderung der Selbst-
erkenntnis hin und einer Bewusstma-
chung für die eigenen Stellschrauben, 
die bei künftig wiederkehrenden kri-
tischen Situationen für Entlastung 
sorgen können.

In der bisherigen Praxis mit dem 
Fahreignungsseminar hat sich z. B. 
die Aufgabenteilung zwischen dem 
verkehrspädagogischen und ver-
kehrspsychologischen Teil durchaus 
bewährt. Der Fahrlehrer schafft beim 
erfahrenen „Fahrprofi“ ein Bewusst-
sein dafür, dass dieser über eine 
Dunkelziffer an riskanten Regelver-
stößen verfügt, die eine Veränderung 
gewohnheitsmäßiger Fahrverhal-
tensweisen notwendig machen. Da 
diese oft unbewussten Einflüssen 
unterliegen, kann der Psychologe an 
diesem Punkt den Staffelstab sinn-
voll übernehmen, den Prozess hin zu 
einer stabilen Verhaltensänderung 
weiterführen und der Teilnehmer die 
Wahrscheinlichkeit weiterer Verstöße 
verringern. Aus diesem Grund hat 
sich auch die Abfolge, erst Fahrlehrer 
dann Verkehrspsychologe, bewährt.
Markus K. und Gisela M. konnten 
durch das Fahreignungsseminar 
nicht nur ihren Fahrstil korrigieren, 
sondern auch ihre Stressbelastung 
reduzieren, in dem sie beruflich wie 
privat ihre eigene Befindlichkeit acht-
samer wahrnehmen und gezielter für 
Entlastung sorgen.
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�an zeige

>> �Ortsbezogene schwierige, kniffelige oder gefährliche Stellen 
bzw. Unfallschwerpunkte 

>> �Doppelter Nutzen:  
Verwenden Sie die Videos in Ihrem Unterricht oder in der 
Lernsoftware für Ihre Fahrschüler – alles ganz automatisch

>> Die ideale Vorbereitung auf die Praxis!

// Warum viewDrive? // 

– Sie sind der Regisseur	

– Unterricht mit Ortsbezug

– �Flexibilität in Theorie und Praxis 

– �Keine aufwendigen Dreharbeiten und damit Vermei-

dung von zusätzlichen Kosten

– Zeitgemäßes Medium

– �Schaffen Sie sich ein Alleinstellungsmerkmal

– Gezielt auf die Praxis vorbereiten

�Jedes Gebiet hat schwierige, kniffelige oder gefährliche Stellen 
im Straßenverkehr. Mit dem neuen Video-Portal haben Sie die 
Möglichkeit, einfach ortsbezogene Videos zu drehen, um diese 
dann im theoretischen Unterricht zu verwenden oder den Schü-
lern in der Lernsoftware zur Verfügung zu stellen. Damit Sie Ihre 
Fahrschüler optimal auf die Fahrstunden vorbereiten und für 
schwierige Stellen oder Unfallschwerpunkte sensibilisieren.

>> nur bei degener 
Das Fahrschul Video Portal 

>> einführungspreis

monatlich

D a s  F a h r s c h u l V i d e o P o r t a l
VIEWDR!VE

neu

D a s  F a h r s c h u l V i d e o P o r t a l

€ 39,00
statt € 49,00

Angebot gültig bis 31.08.2016
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Einfache Verortung der Filme auf der Karte, entweder über mitgelieferte 
GPS-Daten oder per Mausklick� © DEGENER

 Immer unterschiedlich: Die nahegelegene Autobahn, z. B. zur Rush-Hour. �
� © DEGENER

Der Unterricht in Fahrschulen ist be-
sonders darauf angewiesen, die  
abstrakten Verkehrs- und Verhaltens-
regeln am Beispiel konkreter Situati-
onen zu vermitteln.

Dabei können weder teure Kinohits 
aus den Hollywood-Studios helfen 
noch planlos zusammengestückelte 
Youtube-Videos. Statt auf unrealisti-
sches, aber in bester Bildqualität vor-
produziertes Material oder die endlo-
se Auswahl an mehr oder weniger 
sinnvollen Clips auf Videoportalen im 
WWW zurückzugreifen und sich die 
Augen wund zu suchen, gibt es jetzt 
eine ganz neue Möglichkeit für Fahr-
schulen, Fahrten mit einzelnen Schü-
lern für viele nutzbar zu machen. 
Denn sinnvolle Real-Videos aus der 
eigenen Region mit direktem Bezug 
zum Fahrunterricht kann es nur von 
einem Personenkreis geben: Von den 
Fahrlehrern selbst.

Nach unterschiedlichsten Anläufen 
verschiedener Anbieter gibt es sie 
jetzt doch noch, die optimal auf die 
jeweilige Fahrschule, auf ihre regio-
nalen Fahrstrecken und auf die einge-
setzten Fahrzeuge zugeschnittenen 
Lehr- und Lernvideos für einen Praxis-
unterricht mit Ortsbezug – vom Fach-
mann!

Die Fahrlehrer selbst übernehmen 
die Regie, sie bestimmen nicht nur 
die Route, sondern auch die Tages-
zeit, die Umstände und die Kommen-
tierung der Fahraufnahmen. Das bes-
te daran: Sie fahren einige Strecken 
ohnehin mehrmals am Tage, so dass 
immer wieder andere Aspekte auf 
derselben Route gezeigt werden kön-
nen. Das sind neben den unter-
schiedlichen Tageszeiten auch ver-
schiedene Gefahrenquellen wie 
Baustellen, Rush-Hour, Müllabfuhr- 
oder Markttage. Profis wissen, dass 
dieselbe Strecke unter Umständen 
von einer harmlosen Spazierfahrt für
den Fahrschüler zu einem echten Prü-
fungskiller mutieren kann.

Der Einstieg ist leicht: Einfach die 
VIEWDR!VE-APP auf ein vorhandenes 
Tablet oder das eigene Handy laden 
– und schon kann es losgehen. Ist 
das Gerät z. B. mit einer passenden 
Halterung an der Windschutzscheibe 
des Fahrschulwagens befestigt, kann 
die Aufnahme starten und praktisch 
jede Situation zu einem gelungenen 
Lehrvideo werden – exklusiv für die 
Fahrschüler, die dieselben Strecken 
z. B. schon als Radfahrer kennen oder 
noch kennenlernen und mit dem 
Auto durchfahren sollen.

Ohne großen Aufwand und ohne Ge-
rätewechsel bzw. mühsames Über-
spielen von Dateien produzieren 
Fahrlehrer mit dem DEGENER 
VIEWDR!VE im alltäglichen Fahrunter-

VIEWDR!VE – Fahrschule live!
�an zeige

�an zeige

richt – quasi ganz nebenbei – An-
schauungsmaterial für ihre Schüler.
Ideal für die Fahrvorbereitung wie für 
die Nachbereitung schwieriger Fahr-
stunden. Der Fahrlehrer wählt die 
passenden Sequenzen aus, lädt sie 
per APP direkt in das Portal hoch und 
stattet die Clips mit zusätzlichen Fra-
gen, Antworten und Erläuterungen 
aus. So entstehen auf Wunsch eigene 
Prüfungsfragen-Filme, mit denen en-
gagierte Fahrlehrer ihren Schülern 
echte ortsbezogene Vorbereitung in 
Theorie und Praxis ermöglichen: Alle 
freigegebenen Filme sind vom Fahr-
schüler jederzeit online und z. B. per 
Mobiltelefon abrufbar.

Reale Bilder von echten Fahrschul-Si-
tuationen bieten die derzeit beste 
Fahrvorbereitung – die zugleich auch 
als Nachbereitung wichtige Dienste 
leisten kann. Ortsbezogen, realis-
tisch, ungeschminkt.

Für unsere Standorte Bielefeld, Minden, Hannover, 
Braunschweig, Salzgitter und Berlin und Celle suchen 
wir dringend bei überdurchschnittlicher Bezahlung:

• Fahrlehrer/Innen
Bewerbungen bitte nur per Mail an:
m.haake@va-online.de / 0171 7104021

Norddeutsche Fahrlehrerakademie:
Wir bilden aus zum 
Fahrlehrer m/w in Berlin und Hannover

Deutschlands größte Fahrschule

Wir kaufen Fahrschulen 
mit mehr als 5 Mitarbeitern 
in norddeutschen Städten 
ab 80.000 Einwohnern.

•  Fahrlehrer/innen
•  Mitarbeiter/innen für Vertrieb, Organisation 

(Aus- und Weiterbildung von Verkehrsberufen)
•  Dozenten/in für ADR / Gefahrgut
Bewerbungen an:
m.haake@va-online.de / 0171 7104021
Aus- und Weiterbildung von Fahrlehrern/innen 
in Berlin und Hannover

Für unsere Standorte Berlin, Bielefeld, Braunschweig, 
Celle, Hannover, Lemgo und Minden suchen wir 
dringend bei überdurchschnittlicher Bezahlung:
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In einem mit Joystick gesteuerten Fahrzeug versucht sich Fred Müller von der Stiftung Bethel. Angeleitet wird er von den Seminarorganisatoren Tomas 
Ciura (links) und Bernd Zawatzky (rechts).� © Verkehrsinstitut Hanse

Seit inzwischen 16 Jahren kümmert 
sich der Autor aus Hamburg um die 
Fahrausbildung von Menschen, die 
auf die eine oder andere Art einge-
schränkt sind und nicht ohne weite-
res am Autoverkehr teilnehmen kön-
nen. In den Jahren ist es gelungen, 
Fahrschulen mit Handicap-Ausbil-
dung untereinander zu vernetzen und 
beispielsweise für amtlich anerkann-
te Sachverständige oder Prüfer (aa-
SoP) eine Möglichkeit zur Weiterbil-
dung zu schaffen. Die Grundlagen für 
die Weiterbildungsseminare haben 
der Fahrlehrerverband, die Hambur-
ger Führerscheinstelle und der TÜV 
Nord bereits im Jahr 2000 geschaf-
fen. Die Seminare werden im Ver-
kehrs-Institut Bielefeld unter Feder-
führung der Bundesvereinigung der 
Fahrlehrerverbände (BVF) durchge-
führt. Rund 450 Fahrlehrer, amtlich 
anerkannte Sachverständige oder 
Prüfer sowie Mitarbeiter von Führer-
scheinstellen haben sich in den Se-
minaren fortgebildet.

Über die Jahre hat sich das Verkehrs-
Institut Bielefeld zu einer der führen-
den Adresse in der Handicap-Ausbil-
dung entwickelt. Entscheidenden 
Anteil an der erfolgreichen Arbeit 
hatte Peter Glowalla. Der erste stell-
vertretende Vorsitzende der BVF 
zeichnet seit 2005 für die Seminarar-
beit im Handicap-Bereich verantwort-
lich. Die im Verkehrs-Institut Biele-
feld angebotenen Themen sind 
vielfältig. Referenten und Referentin-
nen kommen aus der Verkehrsmedi-
zin, der Verkehrspsychologie oder 
-pädagogik. Andere Experten refe-
rierten über Fahrzeugtechnik oder 
Verkehrsrecht.

In jüngster Zeit ist den Verantwortli-
chen deutlich geworden, dass es bei  
der Fahrerlaubnisprüfung einige Än-
derungen geben muss, wenn zum 
Beispiel die Theorieprüfung barriere-
frei werden soll. Der Fahrschulleiter 
und Verkehrspädagoge Hermann 
Frisch aus Münster hat sich die Situa-
tion von Menschen angeschaut, die 
nicht oder nicht ausreichend gut le-
sen und schreiben können oder an 
einer Rechenschwäche leiden. 

Die Seminarteilnehmer profitierten 
von den Erfahrungen, die Frisch in 
den vergangenen Jahren gemacht hat 
und nahmen methodische sowie di-
daktische Hilfestellungen mit nach 
Hause.
Gemeinsam mit dem Neuropsycholo-
gen Dr. phil. Hendrik Niemann erar-
beitete der Autor als Verkehrspäda-
goge Anforderungen für Menschen, 
die unter neurologischen Krankheits-
bildern leiden und trotzdem selbst 
mit dem Auto fahren möchten. Be-
sonders für die Fahrerlaubnisprüfer 
interessant: die Experten haben Qua-
litätskriterien aufgestellt, die bei der 
Fahrverhaltensbeobachtung wichtig 
sind.

Ging es anfangs „nur“ darum, Men-
schen mit Behinderung einen Zugang 
zur Fahrerlaubnis zu ermöglichen, so 
sind die Aufgaben und Anforderun-
gen inzwischen vielfältiger und kom-
plexer. Neben der Fahrschule für be-
hinderte Menschen, die über 
spezielle Fahrzeugtechnik verfügt, 
muss es auch die örtlichen Fahrschu-
len geben, die in der Lage sind, Men-
schen mit Lese- und Rechtschreib-
schwächen, Fahrschülerinnen und 

Fahrschülern mit Analphabetie oder 
Dyskalkulie (Rechenschwäche) und 
junge Menschen mit ADS oder ADHS 
auszubilden. Fahrlehrerinnen und 
Fahrlehrer müssen über die pädago-
gischen Fähigkeiten verfügen, die 
notwendig sind, um diesen Anspruch 
zu erfüllen. Die Überzeugung des Au-
toren ist, dass sich das Aufgabenfeld 
der Fahrschulen erweitern wird. 
Die Fahrschule der Zukunft wird sich 
nicht nur den ökologischen Folgen 
des motorisierten Straßenverkehrs 
und der technischen Entwicklung des 
Fahrzeugverkehrs widmen, sondern 
wird auch beim Erhalt der individuel-
len Mobilität und auch bei der Wie-
derherstellung der Mobilität eine 
führende Rolle spielen. Altersfahreig-
nung sowie die Auswirkungen von 
schweren Krankheiten auf die Fahr-
eignung sind weitere Aspekte, mit 
denen sich die Fahrlehrerschaft in 
Zukunft befassen wird. Diesen Bedarf 
wird aber nicht die Großfahrschule, 
nicht die Konzernfahrschule decken 
können. Das kann nur die Fahrschule 
vor Ort leisten – vorausgesetzt sie 
verfügt über das richtige pädagogi-
sche und didaktische Rüstzeug.

Im kommenden Jahr werden im Ver-
kehrs-Institut Bielefeld zwei Semina-
re im Handicap-Bereich angeboten. 
Der erste Termin ist vom 27. Februar 
bis 1. März 2017, die zweite Schulung 
findet vom 8. bis 10. Mai 2017 statt. 

Weitere Informationen finden sich 
auf der Webseite des Verkehrs-Insti-
tuts.

www.verkehrs-institut.de
www.verkehrsinstitut-hanse.de

fahrschulpraxis

Inklusion in der Fahrausbildung –  
Fahrschule für Menschen mit und 
ohne Einschränkungen

Autor: Tomas Ciura

Amtlich anerkannte Fahrlehrer-Ausbildungsstätte
Verkehrs-Institut Erkens GmbH Münsterstraße 241  40470 Düsseldorf
T: 02 11/63 78 78   F: 02 11/62 81 86  erkens@verkehrs-institut.de

· ·
· ·

Die Fahrlehrer-Akademie

    

    

Erwerb der Seminarerlaubnis

  Grundkurs         05.09. - 08.09.2016

  ASF                    26.09. - 29.09.2016

  FES (vorm. ASP)    24.10. - 27.10.2016

Ausbildungsfahrlehrer §§ 9b&21a FahrlG

  22.09. - 24.09.16 

                              

    Fahrlehrerausbildung

    BE  04.10. - 28.02.17

   A      01.09. - 30.09.16

  CE     01.10. - 30.11.16

  DE     02.01. - 31.01.17           

  

     Fortbildung § 33a Abs.1 FahrlG  

Fortbildung § 33a Abs.1 FahrlG      Grevenbroich

   

Fortbildung § 33a Abs.1 FahrlG      Rheinberg

   

            

          

     

  06.10. - 08.10.16      

     

          

     

          Fortbildung Seminarleiter  ASF/FES

     ASF        25.07./29.08./19.09.2016

     FES        26.07./30.08./20.09.2016

     

     Fahrschul-Betriebswirtschaft

     14.11. - 23.11.16    

25.08. - 27.08.16 15.09. - 17.09.16

15.12. - 17.12.16

24.11. - 26.11.16

Amtlich anerkannte Fahrlehrer-Ausbildungsstätte
Verkehrs-Institut GmbH Bielefeld Furtwänglerstraße 52  33604 Bielefeld
T: 05 21/29 94-0   F: 05 21/29 94-2999  bielefeld@verkehrs-institut.de

· ·
· ·

Besuchen Sie uns auch im Internet: www.verkehrs-institut.de

Die Fahrlehrer-Akademie

    

    

Erwerb der Seminarerlaubnis

  Grundkurs         24.10. - 27.10.2016

  ASF                    21.11. - 24.11.2016

  FES (vorm. ASP)    29.08. - 01.09.2016

Ausbildungsfahrlehrer  §§ 9b&21a FahrlG

       15.12. - 17.12.16

    Fahrlehrerausbildung                         

  BE     05.09. - 27.01.17

         02.01. - 31.05.17

   A      01.08. - 26.08.16

            01.04. - 26.04.17  

  CE     06.02. - 31.03.17

  DE     02.11. - 30.11.16

22.09. - 24.09.16

     Fortbildung § 33a Abs.1 FahrlG    Bielefeld

   Fortbildung § 33a Abs.1 FahrlG   Westfalen

      

            

     27.10. - 29.10.16     10.11. - 12.11.16

     18.08. - 20.08.16 Kl.A mit Sicherheitstraining

  

     Rheine      05.09. - 07.09.16                           
     Siegen      26.09. - 28.09.16

        

     Fortbildung Seminarleiter  ASF/FES

          ASF  21.07./17.08./14.09./05.10.2016

     FES  22.07./16.08./13.09./04.10.2016  

     

     Fahrschul-Betriebswirtschaft

     22.08. - 31.08.16      19.12. - 29.12.16

18.07. - 20.07.16 15.09. - 17.09.16

3
7

8
m

m

101mm

Besuchen Sie uns auch im Internet: www.verkehrs-institut.de

Unser Hotel und Restaurant sorgen für das richtige Ambiente

Verbinden Sie das Nützliche mit dem Angenehmen

Furtwänglerstraße 52        33604 Bielefeld
T: 05 21/92 11-444  info@brands-busch.info

Furtwänglerstraße 52       33604 Bielefeld
T: 05 21/92 11-0   post@brands-busch.de
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Teststrecke für autonomes
Fahren in Niedersachsen

aktuell

In Niedersachsen soll nach dem Wil-
len von Verkehrsminister Olaf Lies 
(SPD) die zweite Teststrecke für auto-
nomes Fahren in Deutschland einge-
richtet werden. „Die Innovationen, 
die zum autonomen Fahren ge-
braucht werden, sind bereits für ak-
tuelle Fahrzeuggenerationen interes-
sant und finden schon den Weg in 
den Markt. Sie können einen wesent-
lichen Beitrag zur weiteren Verbesse-
rung der Verkehrssicherheit leisten“, 
sagte Lies. Nach den Plänen der Lan-
desregierung soll das Testfeld die Au-
tobahnen 2 und 7 sowie die A 39 und 
große Teile des Braunschweiger 
Stadtgebiets umfassen. Die Strecken 
sollen bis 2018 mit der benötigten 
Technik ausgerüstet werden. Es ent-
steht eine Teststrecke mit mehr als 
270 Kilometern Länge. 
Treibender Grund ist die Angst, dass 
Forschungs- und Entwicklungsaktivi-
täten in diesem Wachstumsfeld vor-
wiegend im Ausland stattfinden. 
„Viele Automobilhersteller forschen 
und entwickeln auf diesem Feld Zu-
kunftstechnologien. Dem müssen wir 
in Niedersachsen besser Rechnung 
tragen und weitere Testfelder zulas-
sen. Damit leisten wir einen wichti-
gen Beitrag, um die vielfältigen regio-
nalen Aktivitäten der Fahrzeug- 
hersteller und Zulieferer zu unterstüt-
zen. Wir in Niedersachsen sprechen 
uns klar für die Technologie des auto-
nomen Fahrens aus, weil wir davon 
überzeugt sind“, begründete Lies 
seinen Vorstoß. „Wir wollen in die 
Forschung, Entwicklung und Anwen-
dung von Fahrassistenzsystemen in-
vestieren, weil wir sicher sind, so die 
Wettbewerbsfähigkeit der nieder-
sächsischen Fahrzeug- und Zuliefer-
industrie langfristig zu sichern“, sag-
te er. Niedersachsen müsse Vorreiter 
bei der Digitalisierung im Verkehrs-
bereich sein.
Die Federführung bei diesem Projekt 
übernehmen das Land Niedersach-
sen sowie das Deutsche Zentrum für 
Luft- und Raumfahrt (DLR). Das DLR 
betreibt das Institut für Verkehrssys-
temtechnik in Braunschweig und soll 
das Testfeld zusammen mit Volkswa-
gen und Continental aufbauen und 
betreiben.
Teile der Autobahn 9 in Bayern hatte 
Bundesverkehrsminister Alexander 
Dobrindt (CSU) bereits vergangenes 
Jahr zur Teststrecke für autonomes 
Fahren erklärt – dort erproben Audi, 
BMW und Daimler mit Prototypen 
ihre Konzepte und Lösungen für voll-
automatisiertes Fahren. Allerdings 
setzt der Gesetzgeber dem Treiben 
noch enge Grenzen. Beispielsweise 
muss ständig ein Fahrer bereit sein, 
im Fall der Fälle einzugreifen und die 
Kontrolle zu übernehmen.
Beim autonomen Fahren wird das 
Auto nicht vom Fahrer, sondern vom 
Computer gesteuert. Sensoren und 
Kameras erfassen die Umgebung, an-
schließend verarbeiten Computer die 
gesammelten Daten. 
Quelle: www.mw.niedersachsen.de;
	           www.faz.net

VFR GmbH
Gierslinger Str. 5

53859 Niederkassel
www.vfr-gmbh.de

Tel.: 02208-9196260

Jetzt mit Ihrer
Nr.1

durchstarten!

Lehrgang   Termine                         Preise

Klasse A

Klasse BE

Klasse CE

Klasse DE

19.09.2016 - 19.10.2016

24.10.2016 - 23.03.2017

02.05.2017 - 30.06.2017
02.11.2016 - 06.01.2017

09.01.2017 - 09.02.2017
18.07.2016 - 18.08.2016

5500 €

2800 €

1800 €

1800 €
Fahrlehrerfortbildung nach § 33a, Abs. 1
1 Tag: EUR 99,00 3 Tage: EUR 280,00

16.06.2016 – 18.06.2016
08.09.2016 – 10.09.2016
01.12.2016 – 03.12.2016

Weitere Termine unter: www.vfr-gmbh.de

Mit diesem neuen Modul „verdoppeln“ Sie Ihren Fahrsimulator! Ein-
fach im Startmenü das neue Modul auswählen und Sie nutzen Ihren 
simdrive 360° nicht nur für Ihre Pkw-Schüler, sondern auch für das 

Training Ihrer Lkw-Schüler! In 45-Minuten-Einheiten lernen Ihre Schü-
ler selbstständig, wie sich Fahrzeuge der Klassen C/CE beim Rück-
wärtsfahren verhalten.

Die Fahraufgaben werden auf dem Hof einer „virtuellen Spedition“ 
durchgeführt. Für die Übungen stehen verschiedene Fahrzeugtypen 
zur Verfügung: ein Gliederzug mit Drehschemel-Lenkung, eine Sattel-
zugmaschine mit Auflieger sowie ein Lkw mit Starrdeichselanhänger.

Neben einer Geradeaus-Fahrt sind vier wichtige Rückwärts-Grundfahraufgaben 
bereits integriert:
•	 �Rückwärtsfahren geradeaus
•	 �Rückwärtsfahren an eine Rampe mit einem Versatz von 2 m
•	 �Umkehren durch Rückwärtsfahren nach links
•	 �Rückwärtsfahren um die Ecke nach links

Verdoppeln Sie Ihren Fahrsimulator

Wählen Sie das Fahrzeug

Grundfahraufgaben inklusive

zusatzmodul: lkw- 
rückwärtsfahren

�an zeige

EXTRAKLASSE! 
Ein Gerät – ZWEI Fahrzeugarten

nur bei degener
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Prof. Dr.-Ing. Jürgen Brauckmann bei der Verleihung des Karl-Rederer-Preises. Überreicht wurde der Preis durch das Präsidium der DFA, v. l.: Martin Jost, 
Bianca Bredow, Dieter Quentin, Prof. Dr.-Ing. Jürgen Brauckmann, Gerhard von Bressensdorf, Jochen Klima und Ansgar Brendel.
� Foto: Thomas Cyganek, Fahrschule

Verleihung des Dieselrings: Werner Bicker, Vorsitzender des VdM, Dr. Walter Eichendorf, Dieselring-
träger 2016, Laudator Rainer Bomba, Staatssekretär im Bundesministerium für Verkehr und digitale 
Infrastruktur und Prof. Dr. Dieter Müller, Dieselringträger 2015 (v. l.).� Foto: Georg Strohbücker

Ein alltägliches Bild – und trotzdem nicht 
erlaubt: Motorradfahrer schlängelt sich durch 
den Stau.� © DEGENER

Der Karl-Rederer-Preis der Deutschen 
Fahrlehrer-Akademie e. V. (DFA) geht 
dieses Jahr an Prof. Dr.-Ing. Jürgen 
Brauckmann, Vorstand des TÜV 
Rheinland Berlin Brandenburg Pfalz 
e. V.. Damit würdigt die DFA Jürgen 
Brauckmanns „herausragende Ver-
dienste um die Verkehrssicherheit 
und um Verbesserungen auf dem Ge-
biet der Fahrausbildung und des Prü-
fungswesens“, heißt es in der Presse-
information.

„Ich freue mich sehr über diese Aus-
zeichnung. Das Fahrerlaubniswesen 
ist nicht nur für mich und meine Tätig-
keit beim TÜV Rheinland ein äußerst 
wichtiger Bestandteil. Dieses Thema 
ist generell sehr wichtig, um als Un-
ternehmen aber auch persönlich auf 
breiter Basis an einer Verbesserung 
der Verkehrssicherheit zu arbeiten“, 
sagte Prof. Brauckmann in seiner 
Dankesrede anlässlich der Preisver-
leihung. Das Fahrerlaubniswesen be-
reite ihm immer wieder große Freude, 
so Brauckmann. Er hob hervor, dass 
er die Auszeichnung auch als Aner-
kennung für das ungemein hohe En-
gagement der Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter des TÜV Rheinland Berlin 
Brandenburg Pfalz verstehe. Prof. 
Brauckmann ist seit 2000 beim TÜV 
– damals hieß es noch TÜV Rheinland 

Dr. Walter Eichendorf, Präsident des 
Deutschen Verkehrssicherheitsrates 
(DVR), ist vom Verband der Motorjour-
nalisten (VdM) mit dem „Goldenen 
Siegelring“ ausgezeichnet worden. 
Mit der Verleihung des renommierten 
Preises würdigt der VdM laut eigener 
Aussage insbesondere den unermüd-
lichen Kampf des DVR zur Verbesse-
rung der Verkehrssicherheit in 
Deutschland sowie die von Dr. Walter 
Eichendorf in diesem Zusammen-
hang forcierte Sicherheitsstrategie 
„Vision Zero – keiner kommt um, alle 
kommen an“.

Dr. Walter Eichendorf ist seit 1. Juli 
2009 Präsident des DVR. Dem Vor-
stand gehört er seit 1992 an. Er ist 
stellvertretender Hauptgeschäftsfüh-
rer bei der Deutschen Gesetzlichen 
Unfallversicherung (DGUV) und leitet 
den Geschäftsbereich Prävention, zu 
dem auch die Verkehrssicherheitsar-
beit zählt. 

Der 62-jährige Physiker und Mathe-
matiker wechselte – nach mehreren 
Auslandsjahren in der astrophysika-
lischen Forschung – 1983 zum Haupt-
verband der Berufsgenossenschaften 
(HVBG). Dort leitete er zuerst die Un-
fallstatistik, verantwortete ab 1990 
die Öffentlichkeitsarbeit und wurde 
im Jahr 1998 stellvertretender Haupt-
geschäftsführer. Seit 2003 ist er zu-
dem Vizepräsident der Sektion For-

AG. Zwei Jahre später wurde er Vor-
standsmitglied des neu geordneten 
und umbenannten TÜV Rheinland 
Berlin Brandenburg Pfalz e. V.. 

Geboren wurde Jürgen Brauckmann 
im Jahr 1950 in Witten an der Ruhr, 
1968 begann er sein Ingenieursstudi-
um – Fachrichtung Hüttenwesen – an 
der Technischen Universität (TU) 

schung der Internationalen Ver- 
einigung für Soziale Sicherung (IVSS). 
Zudem ist er Mitglied im Vorstand 
des Europäischen Verkehrssicher-
heitsrates (ETSC) und vertritt deut-
sche Interessen in Brüssel.

Der Goldene Dieselring wird seit 1955 
vom VdM als Auszeichnung an Per-
sönlichkeiten verliehen, die sich in 
besonderer Weise um die Verkehrssi-
cherheit oder die Minderung der Fol-
gen von Unfällen im Straßenverkehr 
verdient gemacht haben. Die Aus-

Clausthal. 1973 wurde er Assistent 
am Lehrstuhl für Werkstoffe, bevor er 
1977 an der TU Clausthal zum Dr.-Ing. 
promovierte.

Der Karl-Rederer-Preis wird von der 
DFA seit 1992 verliehen. Er geht auf 
den Ulmer Fahrlehrer Karl Rederer zu-
rück. Rederer hatte in den turbulen-
ten Jahren nach dem Zweiten Welt-

zeichnung trägt den Namen Diesel-
ring, weil ein Span einer Schraube 
des ersten Versuchsmotors von Ru-
dolf Diesel aus dem Jahr 1893 in den 
zu verleihenden goldenen Original-
ring eingearbeitet ist. 
Der Ring symbolisiert auch die Ver-
antwortung gegenüber der Gesell-
schaft, der sich die Mitglieder des 
VdM verpflichtet fühlen, so der VdM. 
Dr. Walter Eichendorf erhielt, wie alle 
seine Vorgänger, eine originalgetreue 
Kopie des Rings.
� Quelle: DVR / VdM

aktuell

aktuell

Karl-Rederer-Preis geht an Prof. Dr.-Ing. Jürgen Brauckmann

Goldener Dieselring 2016 für Dr. Walter Eichendorf Dekra-Chef fordert eine
Reform des Prüfwesens

Auch Motorradfahrer 
müssen im Stau warten

aktuell

aktuell

Der Chef des Prüfkonzerns Dekra, 
Stefan Kölbl, hat die aktuell gültigen 
Auto-Abgasprüfungen als „nicht 
mehr zeitgemäß“ bezeichnet. Es 
brauche in der Europäischen Union 
ein neues System, so Kölbl weiter. 
Neben neuen Zulassungsverfahren 
für Autos mit Tests im Labor und auf 
der Straße, plädiert er für eine „wirk-
same Nachkontrolle“. 

Außerdem müssten die Prüfingenieu-
re in die Lage versetzt werden, die 
Prüf-Software unter die Lupe zu neh-
men. In naher Zukunft schon werde 
die Software eine noch gewichtigere 
Rolle spielen. Gänzlich ungeklärt sei 
allerdings noch, wer die Software-
Updates, die die Autohersteller künf-
tig per Fernwartung aufspielten, mit 
Blick auf die Motorsteuerung und die 
Abgaswerte hin überprüfe.

Prüfkonzerne wie Dekra oder TÜV wa-
ren im Zuge der Abgas-Affäre  unter 
Druck geraten, als einer breiten Öf-
fentlichkeit bekannt wurde, dass die 
Prüfdienste für Abgasmessungen bei 
Typgenehmigungen neuer Modelle 
von den Herstellern bezahlt werden. 
Verfügen sie über keine eigenen La-
bore, findet die Prüfung bei den Her-
stellern statt. Clemens Klinke, Leiter 
des Dekra-Autogeschäfts, geht davon 
aus, dass die Mehrzahl der 54 techni-
schen Prüfdienste in Europa keine 
eigenen Labore betreibt. � (KaD)

Biker, die sich im Stau an den Autos 
vorbei schlängeln, sollten aufpassen.  
Zwar gibt es in der Straßenverkehrs-
ordnung (StVO) keinen Gesetzestext, 
der ein solches Verhalten explizit ver-
bietet, dennoch können Motorrad-
fahrer schnell mit dem Gesetz in Kon-
flikt geraten. 

Rechts vorbei an der Autoschlange 
geht nicht, weil laut StVO das rechts 
überholen verboten ist (Verstoß Kate-
gorie A, 1 Punkt, 100 Euro). Das ist nur 
dann in Ordnung, wenn rechts ein 
freier Fahrstreifen zur Verfügung 
steht. Der Seitenstreifen allerdings 
zählt nicht dazu. Entscheidet sich der 
Biker dazu, links an der Autoschlange 
vorbeizufahren, so taucht das nächs-
te Problem auf. „Beim Überholen 
muss ein ausreichender Seitenab-
stand zu anderen Verkehrsteilneh-
mern, […], eingehalten werden (Buß-
geld 30 Euro, 35 Euro bei 
Sachbeschädigung). Das sollte sich 
bei einer langsam voran kriechenden 
Autoschlange auf der linken Spur als 
äußerst schwierig erweisen.

Häufig lässt sich beobachten, dass 
sich Motorradfahrer im Slalom zwi-
schen den Fahrzeugschlangen bewe-
gen. Die StVO schreibt jedoch vor (§ 7, 
Abs. 5), dass „ein Fahrstreifen nur 
gewechselt werden“ darf, „wenn eine 
Gefährdung anderer Verkehrsteilneh-
mer ausgeschlossen ist. Jeder Fahr-
streifenwechsel ist rechtzeitig und 
deutlich anzukündigen; dabei sind 
die Fahrtrichtungsanzeiger zu benut-
zen.“ Diese Anforderungen zu erfül-
len, sollte bei „Slalomfahrten“ je-
doch nahezu unmöglich sein!

Der beste und einleuchtendste 
Grund, sich als Motorradfahrer nicht 
durch einen Autobahnstau zu schlän-
geln, ist die Sorge um die eigene Ge-
sundheit. Gerade in der Urlaubszeit 
sind vollbesetzte Autos mit Familien 
unterwegs, die sich auf den gemein-
samen Urlaub freuen. Da ist es nicht 
auszuschließen, dass plötzlich in ju-
gendlichem Leichtsinn eine Tür auf-
gerissen wird oder der Fahrer plötz-
lich die Spur wechselt und das 
Gepäck dabei die Sicht nach hinten 
behindert. Öffnet sich die Autotür je-
doch plötzlich und direkt vor dem 
Motorradfahrer, dann steigt der Biker  
unfreiwillig und oft auch sehr 
schmerzhaft von seiner Maschine – 
inklusive Verletzungen und Schäden 
an dem Motorrad.� (KaD)

krieg als Verfechter einer pädagogisch 
geprägten Fahrausbildung entschei-
dend zur Entwicklung des „professio-
nellen Fahrlehrerwesens in Deutsch-
land beigetragen“. Vorherige Preis- 
träger sind unter anderem so be-
kannte Persönlichkeiten wie  Gebhard 
L. Heiler, Dipl.-Ing. Jürgen Bönninger 
sowie Prof. Dr. Hellmut Lamszus.�
Quelle: DFA
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Der Fahrschul-Profi und alle darin enthaltenen Beiträge 
und Abbildungen sind urheberrechtlich geschützt. Jede Ver-
wertung ohne Zustimmung des Verlages verstößt gegen das 
Urheberrecht und ist strafbar. Das gilt insbesondere für 
Vervielfältigungen jeder Art, die damit gegebenenfalls ver-
bundene Weitergabe an Dritte und die Einspeicherung in 
elektronische Systeme (Internet). Für unverlangt eingesand-
te Manuskripte, Abbildungen und Fotos übernimmt der 
Verlag keine Haftung. Kenntlich gemachte Beiträge externer 
Autoren stellen nicht unbedingt die Meinung der Redaktion 
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weiterbildung

Grundlagen der 
Wirtschaft und 
Organisation im 
Personenverkehr

Anzeige

Dieser Band führt in die Grundla-
gen der Wirtschaft und Organisati-
on im Personenverkehr ein. Die 
Kenntnisse über die Zusammen-
hänge der Verhaltensweisen als 
Fahrer sind im Personenverkehr 
von zentraler Bedeutung. Es wird 
dargestellt, wie wichtig ein positi-
ves Image ist. Zusätzlich geben die 
Autoren Tipps für den Umgang mit 
verschiedenen Situationen. Ein 
weiteres Thema ist die Marktord-
nung im Personenverkehr.

Egon Matthias, Uwe Zdarsky

•	 �Positives Image des Unter­
nehmens

•	 �Leistung des Fahrers
•	 �Kenntnisse der Marktordnung 

im Personenverkehr
•	 �Organisation der wichtigsten 

Arten von Unternehmen
•	 �Konsequenzen eines Rechts-

streits
•	 �Liste der Kenntnisbereiche
•	 �Musterbescheinigung
•	 Praxistipps

Dieser Weiterbildungsband er-
scheint inkl. DEGENER-Quizfragen. 
Die praktische Lernzielkontrolle 
für Sie und Ihre Fahrer.

Degener BKF-Teilnehmerband
Unternehmensbild und Markt-
ordnung im Personenverkehr 
Art.-Nr. 41408

Die bKf-bibliothek Die bKf-bibliothek

band 8: Unternehmensbild & Marktordnung (personenverkehr)

Egon Matthias · Ass. jur. Uwe zdarsky

Das Aus- und Weiterbildungssystem für EU-berufskraftfahrer

Das buch

Band 8 „Unternehmensbild & Marktordnung“ führt Sie in die Grundlagen der Wirtschaft und Organisation 
im Personenverkehr ein. Die Kenntnisse über die Zusammenhänge Ihrer Verhaltensweisen als Fahrer sind im 
Personenverkehr von zentraler Bedeutung. Dieser Band stellt dar, wie wichtig ein positives Image ist, und gibt 
zudem Tipps für den Umgang in verschiedenen Situationen. Ein weiteres Thema ist die Marktordnung im 
Personenverkehr.

Die Autoren

Egon Matthias, Jahrgang 1942
Ausbildung zum Techniker für Kraftfahrzeugtechnik, Studium zum Dipl.-Ing. für Kraftfahrzeugtechnik und 
Ingenieur für Arbeitssicherheit. Langjährige Berufserfahrung unter anderem in der Ausbildung von Fahrschülern, 
Berufskraftfahrern und Fahrlehrern. Moderator im Auftrag der BGF in Omnibusbetrieben zu Gesundheit und 
Sicherheit am Arbeitsplatz Omnibus.

Ass. jur. Uwe Zdarsky, Jahrgang 1967
Studium der Rechtswissenschaften und mehrjährige Tätigkeit als Rechtsanwalt. Seit 2001 Dozent für Recht und 
Verkehrsrecht in der Fahrlehrerausbildung und Fahrlehrerfortbildung. Seit 2006 Leiter der Fahrlehrerausbildung 
an einer Verkehrsfachschule.

Die bKf-bibliothek
band 8 (personenverkehr)

Unternehmensbild 
& Marktordnung
Art.-Nr. 41408

ISbN 978-3-936071-26-9   

Kenntnisbereiche entsprechend der Anlage 1 der
berufskraftfahrer-Qualifi kations-Verordnung (bKrfQV)

DEgENER Verlag gmbH
postfach 11 01 55
30099 Hannover
www.degener.de

Unternehmensbild 
& Marktordnung

band 8
personenverkehr

Aufl age 4

W5
besonders geeignet 
für die Weiterbildung 
folgender bereiche

● Marktordnung

● Image

● gesundheit 
 & fitness

INKLUSIVE QUIzfRAgEN!

+

Sofort lieferbar!

BERUFSKRAFTFAHRER

BERUFSKRAFTFAHRER

Das Bundesamt für Güterverkehr 
(BAG) hat sich jetzt die Situation so-
wie die Entwicklung an den Laderam-
pen in Deutschland angesehen. Die 
Studie im Rahmen der Umsetzung 
des weiterentwickelten Aktionsplans 
Güterverkehr und Logistik wurde ge-
fördert vom Bundesministerium für 
Verkehr und digitale Infrastruktur 
(BMVI).

Grundlage für die Untersuchung bil-
dete die bundesweite Befragung von 
Transportunternehmen und Rampen-
betreibern. Während letztere die  
aktuelle Situation mehrheitlich posi-
tiv (84,1 Prozent) bewerten, fällt die 
Einschätzung durch die Transportun-
ternehmen überwiegend negativ 
(55,7 Prozent) aus. Fast die Hälfte 
(47,7 Prozent) der befragten Rampen-
betrieber gibt an, dass sich die Situa-
tion seit der vorhergegangenen Be-
fragung im Jahr 2010 verbessert 
habe. Anders sieht es bei den Spedi-
teuren aus – hier beurteilen nur  
31,7 Prozent der Befragten die Ent-
wicklung positiv.

Die wahrgenommene Verbesserung 
führen die Betreiber der Laderampen 
auf die Einführung von elektroni-
schen Zeitfenster-Managementsyste-

Der DEGENER Verlag hat den etablier-
ten Informations-Newsletter mit ak-
tuellen BKF-Themen erweitert. Seit 
diesem Jahr umfasst der Newsletter  
insgesamt sieben Teile.

Gedacht ist die Reihe als Erweiterung 
von Themen, die sonst in der Weiter-
bildung zu oberflächlich behandelt 
werden. Oft wurde über Digitale  
Tachographen und ihre Bedienung 
gesprochen, nach zwei Weiter
bildungsrunden sollte jeder Teilneh-
mer die Regeln der Sozialvorschriften 
kennen.

Die DEGENER BKF-ProfiWeiterbildung 
geht ins Detail. Wie funtkionieren 
Fahrerassistenzsysteme? Wie sieht 
nun ein korrekter Arbeitszeitnach-
weis aus? Wie funktioniert der digita-
le Fahrtenschreiber für den öffentli-
chen Personennahverkehr? Wie 
verhält man sich richtig bei einer po-
lizeilichen Straßenkontrolle?

Laderampe: Zeitfenster-Managementsysteme
können eine echte Verbesserung bewirken

BKF-ProfiWeiterbildung: 
Zusatzwissen in sieben Teilen

Mit der Situation an den Laderampen hat sich das Bundesamt für Güterverkehr befasst.� © DEGENER

men zurück. Nach Aussagen der Un-
ternehmer verkürzte sich die 
Wartezeit, wenn die Kraftfahrer ihr 
Zeitfenster einhalten konnten. Ver-
passten sie hingegen ihren Termin, 
mussten sie länger warten. Zur Ver-
besserung schlagen die Autoren der 
Studie vor, flexiblere Zeitfenster ein-

zuführen und die Systeme unterein-
ander zu vernetzen.

Deutlich zurückhaltender beurteilten 
die Spediteure die aktuelle Situation. 
Hauptgrund dafür sind die Wartezei-
ten. So kommt es in Teilen zu einer 
Ausdehnung der Wartezeiten auf-

grund verkürzter Bestellzyklen und 
kleinerer Bestellmengen. Außerdem 
bemängeln die befragten Unterneh-
men unzureichende Regelungen die 
Ladetätigkeit an der Rampe betref-
fend, zur Vergütung unverschuldeter 
Wartezeiten sowie zum Tausch der 
Paletten.

Diese Informationsblätter bieten Ih-
nen und Ihren Teilnehmern die Mög-
lichkeit, noch mehr zu erfahren, als 
sonst im Rahmen einer Weiterbildung 
behandelt wird.
Im Jahr 2011 erschien „Teil 1 – Ener-
gie und Umwelt“. Kurz darauf, im 
Jahr 2012, folgten „Teil 2 – Digitale 
Kontrollgeräte“ und „Teil 3 – Der 
Manuelle Nachtrag“.

Parallel zum Nutzen in der Weiter
bildung eignet sich die BKF-ProfiWei-
terbildung auch als ansprechende 
Kundeninformation. 

Auf Wunsch liefert Ihnen der DEGE-
NER Verlag auch eine individuelle  
Gestaltung unter Einbeziehung von 
Ihrem Firmenlogo und dem vorgege-
benen Corporate Design.

TEIL 4 – Korrekte Arbeitszeit
nachweise� Artikel-Nr. 41814

TEIL 5 – Fahrerassistenzsysteme im
Nutzfahrzeug� Artikel-Nr. 41813

TEIL 6 – Digitale Fahrtenschreiber 
im ÖPNV� Artikel-Nr. 41815

TEIL 7 – Verhalten bei Straßenkont-
rollen� Artikel-Nr. 41816

1.  Beziehung zwischen VO(EG) Nr. 561/2006 und dem Arbeits-

zeitgesetz

Um die gesetzlichen Anforderungen an das Fahrpersonal zur Ein-

haltung der höchstzulässigen Arbeitszeiten verstehen und einhal-

ten zu können, ist nachfolgende Betrachtung durchzuführen. Die 

VO(EG) Nr. 561/2006 trifft nur Aussagen in Bezug auf Lenkzeiten, 

auf Pausen- und Ruhezeiten und zur Definition des Tages und der 

Woche. Ergänzende Informationen zu Arbeits- und Bereitschafts-

zeiten sind in der Richtlinie 2002/15/EG und im Arbeitszeitgesetz 

verankert.

In der grafischen Darstellung wird zur Erläuterung der Zusammen-

hänge der reguläre Arbeitstag des Fahrpersonals mit 9 Stunden 

Lenkzeit und einer täglichen Ruhezeit von 11 Stunden herangezo-
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gen. Wie zu erkennen ist, werden unter Betrachtung eines 24 

Stunden Rahmens 3 Stunden und 15 Minuten nicht definiert, d.h. 

diese Zeiten unterliegen anderen gesetzlichen Vorgaben. 

Bei rechtskonformer Einhaltung beider Vorschriften sind dem Fahrpersonal bereits bei einer 9-stündigen Lenkzeit und einer zusätzli-

chen Arbeitszeit von max. 1 Stunde, die nach Arbeitszeitgesetz notwendigen Ausgleichzeiten zu gewähren.

VO (Eg) Nr. 561/2006

Aktivität
Dauer

Tägliche Lenkzeit
09:00 Std.

Fahrtunterbrechung min.
00:45 Std.

Tägliche Ruhezeit min.
11:00 Std.

Wochenlenkzeit
56:00 Std.

Max. tägliche Lenkzeit
10:00 Std.

Fahrtunterbrechung min.
01:30 Std.

Reduzierte tägliche Ruhezeit
09:00 Std.

Max. Lenkzeit in der Doppelwoche 90:00 Std.

Arbeitszeitgesetz

Aktivität
Dauer

Regulärer Arbeitstag
08:00 Std.

Pausenzeit min.
00:30 Std.

Tägliche Ruhezeit min.
11:00 Std.

Wöchentliche Arbeitszeit 

(bezogen auf 6 Arbeitstage)

48:00 Std.

Max. tägliche Arbeitszeit
10:00 Std.

Pausenzeit min.
00:45 Std.

Reduzierte tägliche Ruhezeit
10:00 Std.

Max. Wöchentliche Arbeitszeit 

(bezogen auf 6 Arbeitstage)

60:00 Std.

Ausgleich innerhalb von 16 Wochen 

für Fahrpersonale auf durchschnitt-

liche wöchentliche Arbeitszeit

48:00 Std.

je Woche

3. Die Benutzung der Funktion „OUT of Scope“

Ein häufi g verbreiteter Irrtum ist die Annahme, dass die Funktion „OUT of Scope“ nur angewendet werden kann, wenn keine Fahrerkarte 

gesteckt wird. Es existiert derzeit keine europäische oder nationale Vorschrift, welche die Benutzung der Fahrerkarte in der Funktion „OUT 

of Scope“, beschreibt oder deren Verwendung verbietet. In Bezug auf einen lückenlosen Nachweis der Arbeitszeiten gemäß Mindestlohn-

gesetz ergeben sich Vorteile, wenn die Fahrerkarte im Modus „Fahrtenschreiber nicht erforderlich“ gesteckt wird. Der Tachograf ist kali-

briert, zeichnet Aktivitäten minutengenau auf und es kann in Lenk-, Arbeits-, Bereitschafts- sowie Pausen- und Ruhezeiten unterschieden 

werden. 

Als Beispiele sollen hier Einsatzbedingungen im Containerdienst (1) und im Personenverkehr (2) in der Kombination zwischen Linienfahrt 

– Gelegenheitsverkehr – Linienfahrt dienen. 

Fahrer (1) setzt die Container auf dem Firmengelände um. Diese Tätigkeit hat keinen direkten Zusammenhang mit der anschließenden 

Beförderung, da das Fahrzeug als Arbeitsmittel benutzt wird. Somit ist die Verwendung „OUT“ legitim, auf der Fahrerkarte werden alle 

Zeiten aufgezeichnet, sind für eine Straßenkontrolle jedoch unter den Bedingungen der VO (EG) Nr. 561/2006 nicht zu berücksichtigen. 

Anschließend werden Container gestellt und abgeholt, es handelt sich um eine aufzeichnungspfl ichtige Beförderung, „OUT“ wird deak-

tiviert. Nach Rückkehr auf den Hof erfolgen wieder Umsetzarbeiten mit der Einstellung „OUT“. Alle Arbeits-, Bereitschafts-, Pausen- und 

Ruhezeiten sind minutiös dokumentiert, eine zusätzliche handschriftliche Nachweisführung entfällt.

Fahrer (2) beginnt seinen Liniendienst bis 50 km Streckenlänge in der Einstellung „OUT“. Arbeitszeiten werden aufgezeichnet und sind 

für eine Straßenkontrolle nach VO (EG) Nr. 561/2006 zweitrangig. Bei der eingeschobenen Gelegenheitsfahrt wird „OUT“ deaktiviert, die 

Aufzeichnungen gemäß EU-Verordnung erfolgen. Mit Beginn des zweiten Linienteils erfolgt die Aktivierung „OUT“ und alle Nachweise 

sind lückenlos vorhanden, wenn jetzt noch die manuellen Nachträge von Fahrpersonal korrekt vorgenommen wurden. Somit kann das 

Verkehrsunternehmen auf die Erstellung eines Arbeitszeitplanes für den Fahrer verzichten. Gleiche Einsätze lassen sich mit einem Bus 

mit analogen Tachographen in dieser Form nicht abbilden. Ob dieser Verfahrensweg außerhalb Deutschlands von Kontrolleuren akzep-

tiert wird, liegt in der Länderhoheit jedes einzelnen EU-Mitgliedstaates. Für Deutschland gilt 

diese Vorgehensweise als Empfehlung, um notwendige Aufzeichnungen zu Arbeitszeiten im 

Sinne des Arbeitszeit- und des Mindestlohngesetzes auch mit vorhandener Fahrtenschreiber-

technologie vornehmen zu können.  

Dieser Abschnitt wird im Sinne des Arbeitszeitgesetzes bewertet, eine Anrechnung nach VO (EG) Nr. 561/2006 ist nicht 

zutreffend, die Lenkzeit geht nicht in die Berechnung der wöchentlichen Lenkzeit ein

4. Der Zusammenhang von MiLoG und Fahrerkartenauswertung

Das Mindestlohngesetz legt folgendes fest:

§ 17 (1) „Ein Arbeitgeber, der Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer … beschäftigt, ist verpfl ichtet, Beginn, Ende und Dauer der täglichen 

Arbeitszeit dieser Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer spätestens bis zum Ablauf des siebten auf den Tag der Arbeitsleistung folgenden 

Kalendertages aufzuzeichnen und diese Aufzeichnungen mindestens zwei Jahre beginnend ab dem für die Aufzeichnung maßgeblichen 

Zeitpunkt aufzubewahren. …“ 

Werden die Aufzeichnungen aus einem digitalen Fahrtenschreiber hierfür genutzt, kann der Arbeitgeber im Transportgewerbe, diese 

Nachweise ohne zusätzlichen Mehraufwand verwenden, wenn das Fahrpersonal die richtigen Eingaben von Arbeits-, Bereitschafts-, Pau-

sen- und Ruhezeiten beherrscht. Selbst ein mehrwöchiger Tourenplan im Gütertransport oder die 12-Tages-Regel bei Fernreisen können 

realisiert werden, wenn die Möglichkeiten der Datenfernübertragung mittels DLD, DigiDL oder RDD oder weiterer Anbieter genutzt werden.

Funktionsweise der Übertragung via Handy

Schwierig wird die Übermittlung der Nachweise, wenn auf ein 

Schaublatt zurückgegriffen werden soll. Hierbei sind unbedingt ge-

nau Angaben zu den nicht halbautomatisch aufgezeichneten Zei-

ten innerhalb von 24 Stunden durch das Fahrpersonal zu liefern. 

Die Rückseite des Schaublattes lässt im Raster nur halbstündliche 

Eintragungen zu. Eine online-Übertragung mit sofortiger Speiche-

rung verwertbarer Daten ist mit dieser Gerätetechnik nicht möglich.

Ein Download kann automatisiert erfolgen oder vom Fahrer ange-

schoben werden. Einzige Voraussetzung ist, dass nicht mehr der 

maximale 28 Tageszeitraum, sondern die wöchentliche Übertra-

gung der Fahrerkartendaten gewählt wird.

Weitere technische Innovationen wie der Smart Link von VDO oder 

der TachoLink von Stoneridge ermöglichen die unkomplizierte 

Übertragung der Fahrerkartendaten per E-Mail via Smartphone.

Unter Verwendung der Tachographengeneration nach VO (EU) Nr. 

1266/2009, ab ca. Mai 2011, ist der Fahrerkartendownload aus 

dem Fahrtenschreiber ohne die Benutzung der Unternehmens-

karte mittels dieser Technik auf ein Handy problemlos möglich.

Darstellung im Handydisplay 

für Übertragung per Email

Containerdienst (1)

Personenverkehr (2)

1. Basiswissen über Fahrerassistenzsysteme

Fahrerassistenzsysteme unterstützen den Fahrer von modernen 

Nutzfahrzeugen in Form eines „unsichtbaren“ Beifahrers, der in 

kritischen Situationen Gefahrenpotentiale reduziert oder Fehlein-

schätzungen des Menschen zu korrigieren versucht. Es befinden 

sich bereits eine Vielzahl von Systemen im Einsatz, die ein

teilautonomes Fahren ermöglichen und die Sicherheit im Straßen-

verkehr beim Einsatz von Lkw und Bussen verbessern. Einige be-

reits umgesetzte Standards gehen auf die EU-Verordnung VO (EG) 

Nr. 661/2009 zurück, die den Einbau von elektronischen Fahrsta-
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bilitätsregelsystemen, Spurverlassenswarner und fortschrittli-

chen Notbremssystemen in Lkw und Bussen bis zum 01. Novem-

ber 2015 verpflichtend vorschreibt.

Einer Statistik der BG Verkehr zufolge, welche die Unfallhäufigkeit 

in Güterkraftverkehr in den Jahren 2000 bis 2006 untersuchte, 

kamen 30% der Unfälle durch Abkommen von der Fahrbahn und 

27% der Unfälle durch Auffahren auf ein vorausfahrendes oder 

wartendes Fahrzeug zustande. Ein Kraftfahrer sieht sich mit meh-

reren Herausforderungen konfrontiert – steigende Verkehrsdich-

te, intensivere Kommunikati-

on im Fahrzeug und nach 

außen, steigendes Ablen-

kungspotential, höheres Si-

cherheitsbedürfnis und 

knappe Energieressourcen - 

wodurch ein Einsatz helfen-

der Elektronik unabdingbar 

wird.

Für Fahrerassistenzsysteme 

kommen unterschiedliche 

Technologien zum Einsatz. In-

frarot- und Video-Kamerasys-

teme, Radarsensoren, Multi-

beam-Laser oder Ultraschall-

sensoren finden in modernen 

Nutzfahrzeugen ihre Anwen-

dung.

Autor: Göran Kronberg

4. Fahrerassistenzsysteme – Licht und Schatten auf dem Weg in die Zukunft

 Die Mehrzahl von Fahrerassistenzsystemen lässt sich vom Fahrer situationsbedingt manuell zu oder abschalten. Die Aktivierung bzw. die 

Deaktivierung erfolgt über Schalter im Cockpit, am Multifunktionslenkrad oder über eine Selektion im Fahrzeugmenü.

 Die heutigen Fahrerassistenzsysteme sind die Vorstufe zum geplanten autonomen Fahren im gesamten motorisierten Straßenverkehr. 

Durch die Verknüpfung mit weiteren Technologien wird es bald möglich sein, Fahrzeuge im Konvoi bewegen zu können, um dem Mangel 

an qualifi zierten Kraftfahrern zu begegnen, die zur Verfügung stehenden Ressourcen besser auszunutzen und bei stetig steigender Ver-

kehrsdichte die Unfallzahlen zu verringern. Obwohl gegenwärtig die Vorzüge von Fahrassistenzsystemen seitens der Fahrzeughersteller 

und der Politik in den Vordergrund gestellt werden, besitzen diese Technologien ebenso eine Kehrseite. Sie können verdeckt durch Dritte 

(z.B. Versicherer, Hersteller, Behörden) genutzt werden, um das Fahrerprofi l oder die Fahrzeugnutzung zu bewerten und somit im Scha-

densfall Haftungsansprüche zu mindern oder eine Schuldfrage korrekter zu ermitteln. Dem Datenschutz sollte dabei eine hohe Aufmerk-

samkeit beigemessen werden. 

Ein Kraftfahrer wird in ca. 10 bis 15 Jahren seinen Lkw oder Bus annähernd in der Form führen und überwachen wie heute ein Pilot ein 

Flugzeug steuert. Es ergeben sich neue Anforderungen an das Berufsbild, denn der Mensch muss jederzeit in der Lage sein, bei Fehlfunk-

tionen oder bei Ausfall der Technik einzugreifen, Gefahren abzuwenden und das Fahrzeug sicher ans Ziel zu führen.

Änderungen vorbehalten – insbesondere technischer Art. Alle Rechte vorbehalten. Jede Verwertung ohne Zustimmung des Verlages verstößt gegen das Urheberrecht. Das gilt insbesondere für Vervielfältigungen jeder 

Art, die damit gegebenenfalls verbundene Weitergabe an Dritte und die Einspeicherung in elektronische Systeme (Internet). Haftungsausschluss: Eine Haftung, die über den Ersatz fehlerhafter Druckstücke hinausgeht, 

ist ausgeschlossen.

Quelle: MAN – Übersicht über Erfassungsbereiche

Quelle: MAN
Legende:

1 –  Video- und Infrarot-Kamera

2 – Fernbereichsradar

3 –  Nahbereichsüberwachung mittels Multibeam-Laser

und Ultraschall

4 – Ultraschallsensoren

5 –  Kamerasysteme und Ultraschall

6 – Multibeam-Laser (Lidar)

Quelle: Tastenkombination im Volvo FH 

1. Fahrpersonalrecht im Linienverkehr mit Omnibussen

Europäische und nationale Vorschriften über Lenk- und Ruhezei-
ten gelten für Fahrpersonal im Linienverkehr über 50 km Strecken-
länge und mit einigen speziellen Anforderungen und Ausnahmen 
für Fahrpersonal, die im Linienverkehr mit Streckenlängen bis 50 
km beschäftigt werden. So steht außer Frage, dass Fahrerinnen 
und Fahrer von Omnibussen in der Lage sind, den digitalen Fahr-
tenschreiber sicher zu bedienen.
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In den Rechtsvorschriften werden drei unterschiedliche Begriffe 
benutzt, die drei unterschiedliche Tachografentechnologien be-
schreiben, bei flüchtiger Betrachtung jedoch zu folgenschweren 
Missverständnissen führen. Worin besteht der Unterschied zwi-
schen einem Fahrtschreiber, einem EG-Kontrollgerät und einem 
Fahrtenschreiber?

Autor: Göran Kronberg

4.  Verwendung Personen bezogener Schaublätter im Linienver-
kehr bis 50 km

  
Bis zum Jahr 2014 wurden Linienbusse auf Kundenwunsch immer 
noch mit analogen Fahrtenschreibern ausgeliefert. Das damit 
die fl exible Verwendung der Busse eingeschränkt ist, war den 
Verkehrsunternehmen in den seltensten Fällen bewusst. Da die 
Fahrzeuge trotzdem im Mischbetrieb zwischen Linien- und Gele-
genheitsverkehr eingesetzt werden, empfi ehlt sich bei Personen 

bezogenen Aufzeichnungen, nach Entnahme des Schaublattes 
am Ende des Arbeitstages, auf der Rückseite Hinweise zu den 
Abschnitten im Liniendienst und zu den Abschnitten des Gele-
genheitsverkehr zu vermerken. Dieses Vorgehen erleichtert Kont-
rollen und beugt Missverständnissen wegen von der VO (EG) Nr. 
561/2006 abweichender Pausenzeiten vor.
Änderungen vorbehalten – insbesondere technischer Art. Alle Rechte vorbehalten. Jede Verwertung ohne Zustimmung des Verlages verstößt gegen das Urheberrecht. Das gilt insbesondere für Vervielfältigungen jeder Art, die damit gegebenenfalls verbundene Weitergabe an Dritte und die Einspeicherung in elektroni-sche Systeme (Internet). Haftungsausschluss: Eine Haftung, die über den Ersatz fehlerhafter Druckstücke hinausgeht, ist ausgeschlossen.

Auf der Fahrerkarte und im Ausdruck sind die Zeiten des Linienverkehrs durch die Dokumentation „OUT Beginn“ und „OUT Ende“ erkennbar. Damit weiß ein Kontrolleur, dass die dazwischen liegenden Zeiten von einer Bewertung gemäß VO (EG) Nr. 561/2006 ausgenommen sind.

Der fahrtschreiber ist ein nationales 
eichfähiges Gerät zur Aufzeichnung ei-
ner Fahrzeugbewegung in Bezug zur 
Uhrzeit, der gefahrenen Geschwindig-
keit und der zurückgelegten Wegstre-
cke. Er war von 1952 bis 2012 für Fahr-
zeuge über 7,5t zHM* in der 
Bundesrepublik Deutschland obliga-
torisch. Da er keine Zeitgruppenschal-
ter besitzt, können keine Tätigkeiten 
oder Aktivitäten des Fahrpersonals 
aufgezeichnet werden.

Weil das Gerät technisch überholt ist, 
wurde seine Einbaupflicht zum 
01.01.2013 für alle neu zugelassen 
Fahrzeuge über 7,5t zHM* aufgeho-
ben. 

* zHM zulässige Höchstmasse

Das Eg-Kontrollgerät wird seit 1986 
als europäisches Aufzeichnungsgerät 
zum Nachweis von Fahrbewegungen 
von Fahrzeugen über 3,5t zHM* und 
zum Aufzeichnen von Aktivitäten des 
Fahrpersonals verwendet. Es zeichnet 
halbautomatisch unter Verwendung 
eines Schaublattes die Fahrzeugbewe-
gung und durch Benutzung der Zeit-
gruppenschalter die Aktivitäten für 
Fahrer und Beifahrer auf. 

Als fahrtenschreiber werden seit Ver-
kündung der VO (EU) Nr. 1266/2009 
alle Tachografen, die – analog oder di-
gital – Aktivitäten des Fahrpersonals 
und Fahrzeug bezogene Daten voll- 
oder halbautomatisch aufzeichnen, 
bezeichnet. Sie sind für Fahrzeuge der 
Güter- und Personenbeförderung über 
3,5t  zHM* vorgeschrieben. Im digita-
len Fahrtenschreiber werden die Fah-
rer bezogenen Daten auf der Fahrer-
karte gespeichert.

Der Begriff „Fahrtenschreiber“ schließt 
folgende drei Komponenten ein:
1. Fahrzeugeinheit oder Tachograf
2. Weg-/Geschwindigkeitsgeber
3.  Kabelverbindung zwischen Geber 

und Tachograf

Arbeitsbeginn und Abfahrtkontrolle 
Beginn des Liniendienstes im ersten Abschnitt

Ende des Liniendienstes im ersten Abschnitt

Durchführung einer Gelegenheitsfahrt 
(z.B. Beförderung einer Schülergruppe zum Schwimmunterricht)

Beginn des Liniendienstes im zweiten Abschnitt

Ende des Liniendienstes und Fahrerwechsel an der Endhaltestelle 

Ausdruck wurde bei Entnahme der Fahrerkarte gefertigt, daher kein 
Nachweis der Zeiten bis 24:00 Uhr  UTC-Zeit

Fahrtschreiber EG-Kontrollgerät Fahrtenschreiber

1. Achtung Kontrolle!
Die überwiegende Zahl von Fahrern und Fahrerinnen hat bereits 

das Verfahren einer Straßenkontrolle durchlaufen dürfen. Dabei 

führen verschiedene Behörden mit unterschiedlichen Kontrollbe-

fugnissen die Überwachung der Güter- und Personenbeförderung 

durch. Somit überprüfen das Bundesamt für Güterverkehr, der 

Zoll, die Länderpolizeibehörden sowie die Landesämter für Ar-

beitssicherheit und Gewerbeaufsichtsämter Lastkraftwagen und 

Busse und deren Fahrpersonale im öffentlichen Straßenverkehr.

Die Anzahl der jährlich zu kontrollierenden Fahrzeuge beeinflus-

sen maßgeblich die Europäische Kommission, das Europäische 

Parlament und der Rat der Europäischen Union durch Richtlinien. 

Es zählen die Richtlinien 2006/22/EG (Mindestbedingungen für 

die Durchführung von Kontrollen), 2009/4/EG (Maßnahmen zur 

Verhinderung von Manipulationen), 2009/5/EG (Bewertung und 

Ahndung von Verstößen), die Empfehlung 2009/60/EG (Erken-
2. Vorgehensweise bei einer Straßenkontrolle

Das Anhalten von Fahrzeugen aus dem fließenden Verkehr kann 

von einem fahrenden Auto heraus oder von einem Posten an der 

Einfahrt zu einem Parkplatz mit Kontrollstelle erfolgen. Nach der 

Begrüßung und Vorstellung wird der Beamte sein Anliegen und 

das Ziel der Kontrolle nennen. In der Regel erfolgt eine Identitäts-

prüfung des Fahrers und des Fahrzeuges anhand von Führer-

schein und den Fahrzeugdokumenten. Sollte die Kontrolle zur 

Überprüfung der Einhaltung von Lenk- und Ruhezeiten dienen, 

wird eine weiterführende Bewertung der Daten von der Fahrerkar-

te und aus dem Massenspeicher folgen. 
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nen und Verhindern von Manipulationen) sowie die Richtlinie 

2010/47/EU (Technische Unterwegskontrolle von Nutzfahrzeu-

gen) zu dem Paket an Vorga-
ben aus Brüssel, um die Si-

cherheit im Straßentransport 
zu gewährleisten. Die Artikel 

38 und 39 der VO (EU) Nr. 
165/2014 richten sich an die 

Kontrolleure und beschreiben 
auch den Wunsch der Europä-

ischen Kommission nach ei-
nem einheitlichen Kenntnis-

stand, um harmonisierte 
Überwachungen durchführen 

zu können.

Autor: Göran Kronberg
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Die Bewertung erfolgt durch den Kontrolleur, in dem er das Datum und den dazugehörigen 28- Tages-Zeitraum bewertet. Wurde die letzte 

Kontrolle innerhalb dieses Zeitraumes durchgeführt, analysiert er den Umfang der letzten nachgewiesenen Kontrolle und leitet davon den 

erneuten Kontrollumfang ab.
Durch die den Signaturen beigefügten Pikto-

grammen kann ein Kenner der Darstellungen 

im Ausdruck sofort entnehmen, welche Art 

der Kontrolle letztmalig stattgefunden hat. So 

wird dokumentiert, ob die Prüfung nur in der 

Druckvorschau, über einen Ausdruck oder 

über einen Datendownload von der Fahrer-

karte und aus dem Massenspeicher stattge-

funden hat.

5. Nachweis der Kontrolle im AusdruckEine Kontrolle der Fahrerkarte mittels Kontrollkarte am digitalen Fahrtenschreiber wird auf der Fahrerkarte als Signatur hinterlegt und im 

Ausdruck „24h Fahrerdaten“ im Abschnitt Kontrolle bis zur nächsten Prüfung dargestellt und mit dem neueren Datum überschrieben.

Die Kontrollkartennummer ist in diesem Fall anonymisiert, d.h. jede zweite Stelle der Kartennummer ist ausgeblendet. Die vollständige 

Kartennummer wird für den Fahrer nur im Kontrollausdruck im obersten Abschnitt kenntlich gemacht.

Nachfolgende Ausdrucke stehen beispielhaft für die Anzeigen von Kontrollen in Ausdrucken.

Die Kontrollkarte ist gesteckt, 
Kartennummer wird vollstän-
dig dargestellt Letzte Kontrolle ist sichtbar, 

jedoch für den aktuellen 28 
Tages-Zeitraum nicht mehr von 
Bedeutung

Auf dieser Karte ist noch keine 
Kontrolle dokumentiert,der Kontrollabschnitt bleibt leer 

Achtet der Fahrer darauf, dass die Straßenkontrolle in dem vorab beschrieben Algorithmus abläuft, besitzt er unabhängig von den aus-

gehändigten Kontrollunterlagen immer die Signatur der letzten Aktivitäten eines Kontrollbeamten als Nachweis auf seiner Fahrerkarte.

Änderungen vorbehalten – insbesondere technischer Art. Alle Rechte vorbehalten. Jede Verwertung ohne Zustimmung des Verlages verstößt gegen das Urheberrecht. Das gilt insbesondere für Vervielfältigungen jeder 

Art, die damit gegebenenfalls verbundene Weitergabe an Dritte und die Einspeicherung in elektronische Systeme (Internet). Haftungsausschluss: Eine Haftung, die über den Ersatz fehlerhafter Druckstücke hinausgeht, 

ist ausgeschlossen.

Muster des Straßenkontrollformulars nach EU-Vorgabe
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